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Die Militär forderung im Reichslage. 

Die Entſcheidung über die neue Militärvorlage iſt in der Mi⸗ 
litäreommiſſion des Reichstages ſchon gefallen und da die von der 
Militärverwaltung geforderte Verſtärkung der Reichsarmee ſchon dort 
genehmigt iſt, jo iſt die Annahme im Plenum des Reichstages natür⸗ 
lich erſt recht geſichert; in keinem Falle wird aber eine dort Ableh⸗ 
nung befürchtet. Es kann ſich nur darum handeln, wie groß die 
Mehrheit ſein wird, mit welcher die Forderung zur Annahme 
gelangt. Würde die Militärverwaltung die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit für die Infanterie vom Herbſt 1891 ab 
zugeſtanden haben, ſo wäre der Geſetzentwurf von allen Par⸗ 
teien des Reichstages mit Ausnahme der Socialdemocraten, ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Da der Kriegsminiſter indeſſen eine ſo 
ſchnelle Einführung der abgekürzten Dienſtzeit für unmöglich 
erklärt hat, ſo werden noch eine Reihe von Stimmen abſplittern. 
Die Militärverwaltung hat darauf hingewieſen, daß das rauch⸗ 
loſe Pulver eine beſonders gründliche Ausbildung der Infanterie 
nothwendig machte, und daß noch nicht darauf zu rechnen ſei, 
daß im Laufe von zwei Jahren dies Ziel erreicht werde. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Fachmann bier das letzte Wort 
ſprechen wird, immerhin geben die Darlegungen des Reichs⸗ 
kanzlers und auch des Kriegsminiſters die Ausſicht, daß 
ſchließlich doch einmal die zweijährige Dienſtzeit kommen wird, 
und das wird ſchon im Laufe dieſes Jahrzehnts der Fall ſein, 
nachdem alle großen Staaten erkannt haben werden, daß die Ver⸗ 
ſtärkung der Waffenrüſtung in noch erhöhtem Maße unmöglich 
iſt, weil es an Menſchen fehlt. Die jetzige Verſtärkung des Frie⸗ 
densſtandes der Reichsarmee wird vor Allem durch den Hinweis 
auf Frankreich begründet, wo allerdings jeder junge Mann, der 
nicht körperlich untauglich iſt, zum Soldaten ausgebildet wird 
mag er nun in der Familie entbehrt werden können, oder nicht. 
Frankreichs Kriegsſtärke übertrifft heute noch die deutſche, aber 
die deutſche Ausbildung übertrifft wieder die franzöſiſche. Und, 
was vor Allem zu beachten, noch mehr Recruten kann die fran⸗ 
zöſiſche Regierung nicht auftreiben. Die Bevölkerungszunahme 
iſt in Frankreich anerkanntermaßen weit geringer, als in Deutſch⸗ 
land, alle Beſtimmungen, durch welche kinderreichen Familien 
recht bedeutende Staatsunterſtützungen gewährt werden, haben 
dieſe Thatſache nicht geändert, und ſie kommt gerade für die Ar⸗ 
meeſtärke ſeyr wuchtig in Betracht. Deutſchland blickt auf Franl⸗ 
reich, von den dortigen Maßnahmen wird auch für uns die künf⸗ 
tige Entwicklung des Militärweſens abhängen. 

Neue Militärforderungen machen im Reichstage keiner Partei 
Freude, und der Reichskanzler hat in der Militärcommiſſion 
ſehr offen erklärt, daß er nicht daran denke, blos um der Sol⸗ 
daten willen immer mehr Militär zu fordern. Die ganzen neuen 
Armeeforderungen hat General von Caprivi ſeinem bei Amtsantritt 
fix und fertig vorgefunden, ſie hatten auch bereits die Zuſtim⸗ 
mung des Fürften Bismarck erhalten. Was jetzt gekommen iſt, 
wäre alſo in jedem Fall gekommen, mochte nun Fürſt Bismarck 
bleiben oder gehen. Es iſt Thatſache, daß Deutſchland unter den 
Mächten des Friedensbundes am meiſten für ſeine Wehrkraft der 
Zahl nach gethan hat; im Verhältniß zur Größe der Staaten 
hat aber Italien am meiſten gethan. Der Steuerdruck in dem 


Fruchtbarkeit des Landes und die Genügſamkeit des Italieners, 
der mehr vom Mehl und Reis, als vom Fleiſch lebt, ſo wären 
dieſe Laſten nicht zu ertragen. Für deutſche Verhältniſſe wären 
fie einfach unmöglich. Oeſterreich⸗Ungarn ging bisher in mili⸗ 
täriſchen Fragen noch am langſamſten vor, aber auch dort wird 
es anders kommen. Der Kriegsminiſter hat in den Delegationen zu 
Peſt bereits mitgetheilt, daß in den nächſten Jahren hohe Neufor⸗ 
derungen, und auch eine Erhöhung der Friedensſtärke der Armee zu 
erwarten ſei, wenn, gleich die finanzielle Leiſtungsfähigkeit nicht er⸗ 
laube, in dem Umfange vorzugehen, wie Deutſchland. Daß die Fi⸗ 
nanzlage von Oeſterreich⸗Ungarn erheblich ſchlechter, als die Deutſch⸗ 
lands iſt, iſt ja aller Welt bekannt. Es iſt für uns allerdings 
kein voller Troſt, in den ſteigenden Militärlaſten Leidensgefährten 
zu haben, aber, wohin wir uns drehen und wenden in Europa, 
überall ſehen wir eine Erhöhung der Wehrkraft, eine Verſtärkung 
der Schlagfertigkeit der Armee. Alle Staaten wünſchen, daß 
endlich einmal ein Stillſtand komme, aber Niemand fängt damit 
an, und es iſt vorauszuſehen, daß es in Zukunft immer weiter 
geht, bis man eben nicht mehr weiter kann. Frankreich iſt 
dieſem Termin, wie oben ſchon angedeutet, am allernächſten, es 
iſt mit Siebenmeilenſtiefeln ausgeſchritten, und zuerſt am Ziele 
angekommen. Es wird ſich auch zuerſt überlegen müſſen, was 
weiter werden ſoll. Keine franzöſiſche Partei ſagt zu neuen 
Militärforderungen auch nur eine Silbe, kein Wort des Tadels 
iſt über die mit dem Melinit verſchwendeten Millionen gefallen, 
aber was helfen alle Millionen, wenn die Menſchen zu Ende find ? 


Tagesſchau. 

Windthorſt erklärt eine Zeitungsmeldung für unrichtig, 
nach welcher er in der Fractionsverſammlung der Centrumspartei 
geſagt haben ſollte, der Reichstag werde bei der Ablehnung der 
Militärvorlage aufgelöſt werden. 

Zur Begrüßung unſeres Kaiſers in Chriſtiania 
wird dort während der Anweſenheit des Monarchen auch ein 
engliſches Geſchwader eintreffen. 

Eine neue Marine Betrugs Affaire if in 
Hamburg-Altona entdeckt. Zwei Perſonen find verhaftet worden. 

Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und der Kronprinz von Italien wohnten am 
Donnerſtag Vormittag in Spandau einer Uebung der dortigen 
Schießſchule bei, in welcher beſonders der Unterſchied zwiſchen 
dem alten und dem neuen Pulver klargeſtellt wurde. Am Nach: 
mittag fand bei dem Eliſabeth-Regiment ein Adlerſchießen ſtatt, 
an welchem die fürſtlichen Herrſchaften ebenfalls theilnahmen. 
Das Schießen galt dem Andenken Kaiſer Friedrichs. Den Schluß 
des Tages bildete ein gemeinſames Mahl. Der Kronprinz von 
Italien wird heute, Freitag Abend, direct von Potsdam nach 
Monza bei Mailand reiſen. 

Die Kaiſerin iſt von ihrem neulichen Unwohlſein wieder 
hergeſtellt, wird aber der eingetretenen ungünſtigen Witterung 
wegen noch das Zimmer hüten. — Es iſt jetzt endgiltig entſchie⸗ 
den, daß die Kaiſerin ihren Gemahl auf ſeinen Reiſen nach 
Norwegen und England nicht begleiten wird, ebenſo nicht nach 


ſchönen ſüdlichen Lande iſt ungemein ſchwer, und wäre nicht die 
— 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(4. Fortſetzung.) 

„Mein lieber Freund aus längſt vergangenen Tagen“, rief 
Eberhard, ſichtlich erfreut den Jugendgeſpielen an ſein Herz 
drückend, „alſo haſt Du Deine Pläne wirklich ausgeführt, haſt 
es durchgeſetzt, wovon wir in traulichen Stunden ſchwärmten? 
Du biſt Seemann geworden, Dir gehört das Meer, die weite 
Welt?“ 

„Pah, ich pflege immer auszuführen, was ich mir vornehme“, 
lachte Gradehus. „Du weißt ja, das Wollen war ſtets meine 
ſtarke Seite. Wenn ich ſchon in der Schule ſagte: „Ich will!“ 
— dann war die Ausführung ſicher und Ihr Alle in der Claſſe 
mußtet Euch beugen und ducken. Als ich in Hamburg meine 
Gymnaſialzeit beendet und das Abiturientenexamen beſtanden 
hatte, rückte ich mit meinem Wunſche, Seemann zu werden, her⸗ 
vor und ſetzte dieſen nur mit vielen Bitten durch, denn der Vater 
hätte lieber einen Schwarzrock aus mir gemacht. Nun fahre ich 
zwiſchen hier und Melbourne als Capitän auf der Lurlei und 
ich ſage Dir, mein Schiff iſt der ſchmuckſte Poſtdampfer, der je 
den Aequator paſſirte.“ a 

Während dieſer Erzählung hatte Gradehus den Arm ſeines 
Jugendfreundes genommen und mit dieſem den Weg zur Stadt 
eingeſchlagen. 5 

Sie waren vor einem Weinhauſe angelangt, welches der 
junge Capitän in der Geſellſchaft von Bekannten, Schiffsleuten 
und Rhedern zuweilen beſuchte. „Laß uns hier eintreten, 
Eberhard“, ſprach er auch jetzt, ſtehen bleibend, „es plau⸗ 
dert ſich beſſer da drinnen als hier auf der breiten Straße. Du 
mußt mir erzählen, was Dich in das Antwerpen geführt hat!“ 

Eberhard leiſtete willenlos der Aufforderung Folge. Beide 
traten in die Taverne ein und nahmen auf geſchnitzten Eichen⸗ 
holzſtühlen in einer behaglichen Ecke Platz. 


„Freund,“ ergriff Felix abermals das Wort, als der duf⸗ 
tige Trank in großen Gläſern vor ihnen ſtand, „Du biſt nicht 
glücklich. Zwiſchen Deinen Augen liegt ein ſchmerzlicher Zug, 
der ſich auch in jener ſcharfen Falte dort eingeniſtet hat. Un⸗ 
glaublich! Du der älteſte Sohn eines reichen Patriciergeſchlechts, 
der Erbe ausgedehnten Beſitzes, Du ſiehſt ſo weltſchmerzlich aus, 
als ob Dir ſämmtliche Felle Canada's fortgeſchwommen ſeien!“ 

Eberhard lächelte bei dieſen derben Worten trübe vor 
ſich hin. 

„Das reiche Patriciergeſchlecht exiſtirt für Deinen Freund 
nicht mehr, mein lieber Felix,“ entgegnete er traurig. „Ich ſelbſt 
habe ihm Valet gegeben und ſtehe als homo novus vor einem 
unerſchloſſenen Schickſal, welches ich mir erſt zu ſuchen im Be⸗ 

riff bin.“ 

ar „Was Du nicht ſagſt!“ rief der junge Capitän faſt er⸗ 
ſchrocken und that einen tiefen Zug aus dem Glaſe. „So haſt 
Du Dich mit Deiner Familie überworfen? Je nun, — die Vor⸗ 
urtheile eines hanſeatiſchen Großkaufherrn können wohl ſchon 
einem freidenkenden Manne den Kopf warm machen. Doch er⸗ 
zähle mir, wie das Alles gekommen iſt und was Dich vom 
Vaterhauſe und der Heimath vertrieben hat.“ 

Eberhard athmete tief auf. Es ſchien ihm ſchwer zu fallen, 
die Ereigniſſe der vergangenen Wochen zu erzählen. Endlich be⸗ 
gann er mit ſchleppendem Tone: 

„Du kennſt meinen eigenthümlichen Character. Nie war es 
meine Sache, mich in dem Kreiſe meiner Standesgenoſſen zu 
bewegen. Ich vertiefte mich in ernſte Studien über Chemie, 
Agricultur, kurz, alle dem künftigen Landwirth nöthigen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Die Welt des Handels konnte mir kein Intereſſe ab⸗ 
zwingen. Meine Erholung nach anſtrengender Arbeit war die 
Muſik. Ich beſuchte Theater und Concerte und fühlte darin 
vollkommenen Erſatz für die abgeſchmackten Vergnügungen der 
Clubs, in denen ſich unſere elegante Jugend bewegt. Da lernte 
ich eine junge Künſtlerin kennen, ein blondes, ſchönes, engelreines 


Rußland mitkommen wird. Erſt bei Beginn der Herbſtmanöver 
werden die Majeſtäten wieder zuſammen treffen. 

Kaiſer Wilhelm hat dem Kronprinzen Victor Emanuel von 
Italien das Großkreuz des Hohenzollern'ſchen 
Hausordens verliehen. König Humbert hat für dieſe Aus⸗ 
zeichnung ſeinem hohen Verbünden auf telegraphiſchem Wege 
ſeinen Dank ausgeſprochen. 

Im Befinden des Miniſters von Lutz in München 
iſt eine ſchwache Beſſerung eingetreten. Ueberwunden iſt die 
Gefahr aber bei Weitem noch nicht und die Aerzte rathen zur 
größten Vorſicht. 

Aus Cairo wird berichtet, Major Wißmann habe dort 
mit Capitän Caſati, dem Begleiter Emin Paſcha's, eine Unter⸗ 
redung gehabt, und in derſelben ſein Erſtaunen über die von 
Stanley jüngſt gehaltenen Reden ausgedrückt. Gleichzeitig 
äußerte der Reichscommiſſar, daß Emin Paſcha, als er im vori⸗ 
gen Monat in das Innere Afrika's aufbrach, ſich wohl befand, 
und daß ſein Augenlicht nicht beſſer oder ſchlechter ſei, als es 
ſeit Jahren ſchon geweſen ſei. Ende dieſer Woche reiſt Major 
Wißmann nach Berlin weiter. 


Varlamentariſche Verhandlungen. 
Deutſcher Reichstag. 
(15. Sitzung vom 12. Juni) 


1½ Uhr. Am Bundesratbstiſche;: von Caprivi, von Bötticher, 
von Marſchall. 

Die Berathung des Antrages Brömel (freiſ.) auf Errichtung eines 
oberſten Zollgerichtshofes wird fortgeſetzt, und der Antrag nach kurzer 
Debatte mit großer Mehrheit angenommen. Dann wird die am Mon- 
tag abgebrochene zweite Berathung der Colonialvorlage wieder aufge⸗ 
nommen. 

Abg. Windthorſt (Ltr.) wird für die Vorlage ſtimmen, verlangt 
aber, daß für die Zukunft auch das Schutzgebiet an der Tragung der 
Verwaltungskoſten theilnehme. Ferner wünſcht der Redner größere Frei⸗ 
heiten für die katholiſchen Miſſionen. 

Abg. v. Frege (conf.) antwortet, die katholiſchen Miſſionen hätten 
ſich wohl kaum zu beklagen. Die Colonialpolitik werde ſich in Zukunft 
ſchon rentiren, man müſſe nur Geduld haben. Das Klima ſei nicht ſo 
ungeſund in Oſtafrika, wie bebauptet werde. 

Abg. Dohre (freif.) erklärt, die Colonialpolitik ſei unrentabel, des⸗ 
halb könne feine Partei nicht dafür ſtimmen. 

Abg. Hammacher (natlib.) antwortet, wenn alle nicht ſofort ren⸗ 
tablen Unternehmungen ohne Unterſtützung bleiben ſollten, ſo würden 
nie Unternebmungen wie der Suez⸗Canal zu Stande gekommen fein. 
Bei tüchtigem Weiterarbeiten werde ſich auch die Colonialpolitik als ein- 
träglich erweifen. 

Abg. Haußmann (Volkspartei) meint, wenn die Herren Colonial⸗ 
politik treiben wollten, möchten fie das auf eigene Koſten, aber nicht auf 
Reichskoſten thun 

Abg. Meyer-Berlin (freif.) behauptet, in der Bevölkerung ſei die 
Colonialpolitik ſchon längſt eine überwundener Standpunkt Daß an 
der Sache nichts ſei, ergebe ſich ſchon aus der ablehnenden Haltung 
des deutſchen Capitals 
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Geſchöpf, der ich die ganze Liebe meines Herzens zuwandte. Wir 
verlobten uns heimlich. Ich hoffte, mit der Zeit die Erlaubniß 
zur Heirath von meinem geldſtolzen Vater zu erhalten. Allein 
vergeblich; dieſer hatte bereits anders über mich verfügt. In 
ſeinen Augen waren nicht die vortrefflichen Eigenſchaften meiner 
Braut die Hauptſache, nicht das gewiſſe Glück eines innigen 
Herzensbundes, ſondern das Vermögen, der große Geldſack meiner 
Jukünftigen, und jo hatte er meine Couſine Amalie Hartmann 
für mich als Gattin beſtimmt. Ob dieſe mir gleichgültig ſei 
oder nicht, fiel in ſeinen Augen nicht ins Gewicht. Als ich nun 
meinem Vater geſtand, daß ich bereits liebte und nur das Mäd⸗ 
chen heirathen würde, welches ich mir ſelbſt gewählt, da flammte 
ſein Zorn heiß auf. Er drohte mir mit Fluch und 
Enterbung, wenn ich mich nicht unbedingt ſeinen Plänen unter⸗ 
werfen wolle. Um mich von meiner Braut zu trennen, verbannte 
man mich auf unſere Güter nach Holſtein. Wollte ich nicht die 
letzte Hoffnung zerſtören, ſo mußte ich vorläufig nachgeben. 

reiſte ab, nachdem ich von meiner Julie Abſchied genommen und 
von ihr das Verſprechen erhalten hatte, daß fie treu in Liebe 
und Vertrauen ausharren wolle, was auch kommen mochte.“ 


Er hielt inne und ſelbſt der rauhe Seemann fühlte, daß 


1 Schmerz etwas zu Heiliges habe, um unterbrochen zu wer⸗ 


en. 

Der Erzähler ſchöpfte tief Athen, bevor er fortfuhr: N 
„Kaum, daß ich mich auf unſerm Gute Elmenhorſt einge⸗ 
richtet hatte, ſo empfing ich die Nachricht von dem Tode der 


Mutter meiner Braut. Durch einen unglücklichen Zufall war 


die Ablieferung der Trauerbotſchaft um zwei Tage verzögert 


worden. Den Befehlen meines Vaters trotzend, reiſte ich ſogleich 
nach Hamburg und eilte in das Trauerhaus. Ich fand die Woh⸗ 
Julie war unmittelbar nach dem Begräbniß 


nung verlaſſen. It 
ihrer Mutter abgereiſt. Niemand wußte, wohin. Von den Nach⸗ 


barn erfuhr ich, daß mein Bruder ſie vor wenigen Tagen aufge⸗ 
ſucht hatte. Da wurde es bei mir zur Gewißheit, daß er ſeine 
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Abg. Wiſſer (lib.) ſpricht für die Vorlage. Nach einigen perſön⸗ 
lichen Bemerkungen wird die Forderung für Oſtafrika gegen die Stim- 
men des größeren Theils der Freiſinnigen und der Socialdemocraten 
angenommen. 

Darauf wird die Sitzung auf Freitag 1 Uhr vertagt. (Novelle zum 
Strafgeſetz, Schweizer Niederlaſſungsvertrag.) 


Abgeordnetenhaus. 
(73. Sitzung vom 12. Juni.) 


11%, Ubr. Eingegangen iſt ein Schreiben des Miniſterpräſidenten 
von Caprivi, welcher die beiden Häuſer des Landtages zur Schlußſitzung 
auf Freiatg Nachmittag 9 Uhr einladet. 

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten und das vom Her- 
renbaus abgeänderte Notariatsgeſetz debattelos angenommen. 

Die Wahlen der Abgg. Bieſenbach und Wenders (Ctr) werden für 
giltig erklärt, dagegen wird die Wahl des Abg. von Selle (freiconf.) be- 
anſtandet. Es folgt die Erledigung von Petitionen. 

Eine Anzahl Petitionen um Erlaß eines Dotationsgeſetzes für Volts⸗ 
ſchullehrer werden der Regierung zur Erwägung mit dem Erſuchen über⸗ 
wieſen, den Erlaß eines die Gehaltsverbältniſſe der Lehrer an öffent⸗ 
lichen Schulen durchgreifend regelnden Geſetzes thunlichſt zu beſchleu⸗ 
nigen. 

Ueber eine Petition des allgemeinen deutſchen Frauenvereins in 
Leipzig betr. die Zulaſſung der Frauen zum ärztlichen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrberufe wird zur Tagesordnung Übergeganzen. 

Petitionen um anderweite Feſtſetzung der Gewerbeſteuerſätze und um 
Heranziehung der eingetragenen Genoſſenſchaften zu den Gemeindeab- 
gaben werden der Regierung als Material für die Steuergeſetzgebung 
überwiefen. 

Präſident von Köller giebt hierauf die beim Seſſionsſchluß übliche 
Geſchäftsüberſicht. 

Darauf ſpricht Abg. von Kneiſt als Senior des Hauſes dem Prä- 
ſidenten warmen Dank für die Leitung der Geſchäfte aus. 

Präſident von Köller ſchließt mit einem dreifachen, begeiſtert auf- 
genommenen Hoch auf den Kaiſer die Sitzung. 


Parlamentarifches. 


Die Militärcommiſſion des Reichstages hat die in der neuen 
Militärvorlage verlangten Truppenverſtärkungen mit 
20 gegen 8 Stimmen angenommen. Die Mitglieder der 
Centrumspartei bezeichneten ihr Votum aber nur als ein provi⸗ 
ſoriſches. Abg. Windthorſt beantragt die Annahme folgender 
Reſolutionen. Die Commiſſion wolle beſchließen: 1) Die Er⸗ 
wartung auszuſprechen, daß die verbündeten Regierungen Ab» 
ſtand nehmen werden von der Verfolgung von Plänen, durch 
welche die Heranziehung aller wehrfähigen Mannſchaften zum 
activen Dienſt durchgeführt werden ſoll, indem dadurch dem 
deutſchen Reiche garadeza unerſchwingliche Koſten erwachſen 
müßten. 2) Die Erwartung auszuſprechen, daß die verbündeten 
Regierungen in eine etwaige weitere Vorlage behufs Abänderung 
des Geſetzes über die Friedenspräſensſtärke des Heeres unter 
Aufhebung der Friſtbeſtimmung des Septennats das Etatsjahr 
ale Bewilligungsfriſt aufnehmen werden, während der Reichstag 
ſich vorbehäit, auch bei ſonſtiger ſich ergebender geeigneter Gele⸗ 
genheit die Durchführung dieſer Aenderung der Friſt zur Geltung 
zu bringen. 3) Die veroündeten Regierungen zu erſuchen, eine 
baldige Ferabminderung der thatſächlichen Präſenszeit bei der 
activen Armee, ſei es durch Verlängerung der Recrutenvacanz, 
ſei es durch Vermehrung der Dispoſitionsbeurlaubungen eintreten 
zu laſſen. 4) Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, die 
Einführungen zweijähriger Dienſtzeit für die Fußtruppen in 
Erwägung zu ziehen. Abg. Rickert beantragt, die Friedensſtärke 
des Heeres nur für die Dauer eines Jahees feſtzuſtellen. Abgg. 

hr. von Hüne und Windthorſt erklären, von der Annahme 
dieſer Reſolution ſei ihre Zuſtimmung zum neuen Militärgeſetz 
abhängig. Windthorſt fügt bei, er wünjche keinen Conflict, müſſe 
aber auf die Erfüllung gerechter Wünſche halten. Abg. Rickert 
(freiſ) wünſcht im Gegentheil, die Frage zur Entſcheidung zu 
bringen, möge daraus werden, was da wolle. Abg. von Ben⸗ 
nigſen weiſt darauf hin, ſelbſt Abg. Richter habe früher nur 
22... ...... —— — — — 


unreine Hand dabei im Spiel haben mußte. In Gegenwart 
meines Vaters beſchuldigte ich ihn, das unglückliche Mädchen in 
die weite Welt hinausgetrieben zu haben. Er lachte mir ins 
Geſicht. Es kam zu einem bedauernswerthen Auftritt zwiſchen 
uns Beiden und mein Vater ergriff die Partei des Elenden, der 
ſich brüſtete, die Verſchwundene durch Geld zur Flucht veranlaßt 
zu haben. Was ich in meinem Zorn geſprochen habe, ich weiß 
es nicht mehr. Ich verließ das elterliche Haus, mit dem Fluch 
des alten Vaters beladen, und reiſte ins Ungewiſſe hinein, um 
die Spuren meiner Julie zu ſuchen. Vergeblich! Ich habe die 
Unglückliche nicht wiedergeſehen ... Seit geſtern nun bin ich hier 
in Antwerpen und warte auf die nächſte Gelegenheit, um nach 
Amerika oder ſonſt wohin in ein fernes Land zu gehen.“ 

„Recht ſo,“ rief der junge Capitän, welcher der Erzählung 
feines Freundes mit großer Tyeilnahme gefolgt war, „recht fo! 
Dem Muthigen gehört die Welt! In der Ferne iſt das Ver⸗ 

eſſen. Du mußt mit mir nach Auſtralien! Wenn Du das 

Salzwaſſer verlaſſen haſt, wette ich, denkſt Du nicht mehr an 
Dein Mißgeſchick. Solch eine Fahrt auf See miſcht das Blut, 
mein Junge. Alſo — bleiben wir zuſammen?“ 

Der herzliche Ton that Eberhard's zeriſſenem Herzen wohl. 

12 ei 990 25 a Pi ag a 111 5 er lebhaft. 

„Die Vorſehung hat mir in den Weg geführt. olge 
Dir und fei es bis ans Ende der Welt!“ ine, Win 

Noch einmal klangen die Gläſer an einander. Dann erhob 
Gradehus ſich. 

„Komm, laß uns nach dem Hafen gehen“, ſprach er. „Ich 
muß Dir vor allen Dingen mein Schiff, die Lurlei, zeigen, welche 
ja nun auch Deine Heimath in den nächſten Wochen ſein ſoll. 
Ein herrliches Fahrzeug! Ich bin ſtolz auf jede Planke daran!“ 

nd Arm in Arm, wie fie gekommen, verließen beide das 
Weinhaus und wandten ſich der Rhede zu. 

Am dritten Dock lag der Dampfer, ein Schiff von rieſigen 
Dimenſionen. + 

Als der Capitän mit ſeinem Gaſt die ſchwankende Verbin- 
dungsbrücke betrat, die bis zum Quai hinüberreichte, pfiff der 
Oberſteuermannsmaat: „Alle Mann auf Deck!“ 

Wie durch einen Zauberſchlag belebte ſich das ſpiegelblanke 
Deck. An den Maſten, an den Borden, auf der Brücke uud den 
Fallreeps nahmen die Matroſen Stellung, die Schiffswache trat 
Unter Gewehr und machte den Ankommenden ſeine Honneurs. 

Der Capitän nahm die Meldung des zweiten Ofſiciers ent⸗ 
gegen, dann ſtellte er dieſem ſeinen neuen Paſſagier vor. 


dreijährige Bewilligung der Friedensſtärke verlangt. Abg. Richter 
(freiſ.) bezeichnet die Reſolutionen als halbe Maßnahmen. Abg. 
Liebknecht (Soc.) ſagt, ſeiner Partei würde die Reichtagsauflöſung 
ſehr erwünſcht ſein, ſie würde bei Neuwahlen vortreffliche Ge⸗ 
ſchäfte machen. Die Abſtimmung über $ 1, welcher die Höhe 
der Friedensſtärke der Armee feſtſetzt, wurde auf Montag ver- 
tagt, ebenſo die Abſtimmung über die Reſolutionen, Die An⸗ 
nahme des Geſetzes kann als geſichert betrachtet werden. 

Die Ausſichten dafür, daß der Reichstag der Er höhung 


der Officiersgehälter zuſtimmen wird, ſind mehr als 


ſchwach, es wird eigentlich nirgends geglaubt. Der freiconſerva⸗ 

tive Abg. Arendt ſagt in einem mit ſeiner Namensunterſchrift 

verſehenen Artikel, die Forderung werde wahrſcheinlich mit er⸗ 

drückender Wahrheit abgelehnt werden, ſelbſt dann, wenn nur 

in dieſem Falle die Reichsregierung der Erhöhung der Beamten⸗ 

gehälter zuſtimmen würde. 
Ausland. 

Frankreich. Aus der Waffenfabrik Etienne werden große 
Unterſchleife gemeldet. 

Großbritannien. Stanley, der zum Ehrenbürger von 
Edinburg ernannt iſt, hielt dort eine Rede, in welcher er ſagte, 
die inneren Gebiete Afrika's böten Vortheile, von denen heute 
kaum Jemand etwas ahne. Er würde gern Näheres hierüber 
mittheilen, aber jedes ſeiner Worte werde ja ſofort nach Berlin 
berichtet, darum müſſe er ſchweigen. 

Oeſterreich Ungarn. Die ruhigen und friedlichen Ver⸗ 
handlungen in den Delegationen haben im ganzen Lande 
lebhafte Zuſtimmung gefunden. Das Gleiche gilt von dem Aus- 
lande. Nur in Belgrad hat der ſcharfe Hinweis des Grafen Kal⸗ 
noky auf die radicale ſerbiſche Partei gewirkt, wie ein Stoß in 
einen Ameiſenhaufen. Die Journale ſchreiben gegen Oeſterreich, 
während die Regierung betheuert, ſie denke an keine öſterreich⸗ 
feindliche Politik. Mit Bezug auf Letzteres ſagte am Donnerſtag 
Graf Kalnoky in den Delegationen, er ſei hiervon ſehr befrie⸗ 


digt. Oeſterreich⸗Ungarn wolle mit allen Balkanſtaaten in Freund⸗ 


ſchaft leben, dieſe thäten darum am Beſten, wenn ſie unruhige 
Elemente aus ihrem Gebiete fernhielten. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Brieſen, 11. Juni. (Verſchiedenes.) 
Dem Arbeiter Karl Riemer zu Oſieczek find vom Kaiſer 30 Mk. 
zur Feier der goldenen Hochzeit bewilligt worden. — Seit meh⸗ 
reren Tagen leidet der Beſitzer N. aus J. am Verfolgungswahn⸗ 
ſinn. Obgleich er die Bewohner der Amgegend beläſtigt, iſt an 
ſeine Unterbringung in eine Irrenanſtalt noch nicht gedacht wor⸗ 
den. Kürzlich fand der Briefträger die Käſten zu Jaworze und 
Piwnitz dermaßen mit Briefen angefüllt, daß kein anderer mehr 
Platz hatte. Alle inliegenden Briefe enthielten Anzeigen an den 
Staatsanwalt, Liebeserklärungen, Rechnungen, ꝛc. und ſtammten 
von dem Beſitzer N. 

— Strasburg, 11. Juni. (Einem Gaunerftüd) 
echt ruſſiſcher Art iſt der Beſitzer B. aus dem Nachbardorfe 
Michelau zum Opfer gefallen. In vergangener Woche, ſo ſchreiben 
die „Weſipr Mitth.“, erſchienen bei einer hieſigen Fuhrhalterin 
mehrere Ruſſen mit der vorgeblichen Abſicht, zwei alte Omnibuſſe 
zu kaufen. Da ihnen jedoch der geſtellte Kaufpreis zu hoch er⸗ 
ſchien, ſo mietheten ſie ſchließlich unter dem Vorgeben, einige aus⸗ 
gewieſene Familien über die Grenze ſchaffen zu wollen, beide 
Wagen gegen Hinterlegung einer Caution. Der Befitzer B. 
ſtellte zu beſagter Reiſe vier Pferde und fuhr ſelbſt bis zu dem 
ruſſiſchen Dorfe Oſiek. Hier ſpannten die Ruſſen andere Pferde 
vor, um die angeblich weiter entfernt wohnenden Ausgewieſenen 
abzuholen, bedeuteten jedoch B, mit ſeinen Pferden auf ihre 
Ankunft behufs Fortſetzung der Rückreiſe zu warten. Wer jedoch 
vergeblich wartete, das war B. Dieſer mußte ſchließlich ohne 
Wagen den Rückweg antreten. Doch an der Grenze ange⸗ 
kommen, wurde er angehalten mit der Frage, wo er die Wagen 
gelaſſen habe. Seine Erklärung, betrogen worden zu ſein, fand 
natürlich keinen Glauben, vielmehr wurde ihm zur Laſt gelegt, 

„Und nun willkommen auf der Lurlei,“ rief er ſeinen 
Freund umarmend, „herzlich willkommen! Morgen gehts in die 
wogende See!“ 


V. 

Noch an demſelben Tage ſiedelte Eberhard aus ſeinem Ho⸗ 
tel auf den Dampfer über. Er vertauſchte nur zu gern die 
langweiligen Räume des Gaſthofes mit der gemüthlichen Koje 
auf ber 

Am Abend langten eine Menge Reiſegefährten an, welche 
ſowohl in der Cajüte, als auch im Zwischen den Unterkunft — 
den. Da waren Franzoſen, Belgier, Holländer und Deutſche, 
auch eine Anzahl kroatiſcher und bömiſcher Auswanderer, welche 
in Auſtralien's Goldfeldern ihr Glück verſuchen wollten. 

Eberhard ſaß indeſſen in der behaglichen Capitänscajüte und 
plauderte mit ſeinem Freunde über Jugendzeit und Vergangenheit. 

Leiſe begleitete der Wellenſchlag an den Schiffsplanken ihre 
Worte, und wie ein Wiegengeſang lullte daſſelbe gleichmäßige 
Geräuſch ſpäter den nun Heimathloſen in einen tiefen Schlaf, 
aus welchem ihn erſt am frühen Morgen der Stewart weckte. 

„Mein Herr, wir fahren ab,“ meldete er. „Wollen Sie 

nicht auf Deck kommen?“ 
Cbͤberhard erhob ſich raſch. Er vernahm deutlich das Raſcheln 
einer Kette. Der Boden zitterte unter ſeinen Füßen. Ein 
Stöhnen ging durch das ganze Schiff. Als er nach eiliger 
Toilette die Cajütentreppe hinaufeilte, ſah er, daß das Schiff 
ſoeben Anſtalt machte, vom Quai abzuſtoßen. 

Aus dem weißlockiten Schornſtein, welcher mit dem Zeichen 
der Schiffahrtscompagnie, einem rothen Kreuze geſchmückt war, 
ſtrömten dichte, ſchwarze Rauchwolken und hüllten das langſam 
entweichende Ufer in undurchdringlichen Qualm. Dort waren 
Freunde und Verwandte der Abreiſenden, ſowie neugieriges Volk 
in Menge verſammelt, um den Scheidenden ein Lebewohl 
zuzurufen. Hüben und drüben floſſen die Thränen des Abſchieds, 
wehten weiße Taſchentücher, erſchollen laute Zurufe des Troſtes, 
des Schmerzes und der Freude. 

„Eberhard blieb allen dieſen Scenen gegenüber kalt und 
gleichgültig. Für ihn klang ja kein Wort der Liebe, des Ab⸗ 
ſchieds und des Segens. Er hatte mit der Heimath abgeſchloſſen, 
deren ſtolze Flagge ſchwarz⸗weiß⸗roth vom Hauptmaſt herab im 
Morgenwind flatterte. 

In tiefe Gedanken verſunken, trat der Einſame vom Bord 
zurück und begab ſich nach dem Vugſpriet, die Reihen der böhmi⸗ 


die Omnibuſſe nach Rußland eingeſchmuggelt zu haben, wofür e 
eine Strafe von 400 Rubeln zu gablen hätte 1 8 Bien 
nicht im Stande war, ſo wurden ihm ſämmtliche Pferde beſchlag⸗ 
nahmt. Von den Miethern der Fuhrwerke fehlt jede Spur 
Vorausſichtlich nimmt der Betrogene die Hilfe der dieſſeitigen 
Behörde in Anſpruch, ob mit Erfolg, bleibt allerdings abzuwarten 

— Graudenz, 11. Juni. Artillerie caſerne. — 
Entſprun gen.) Die neue Artilleriecaſerne wird an der 
Marienwerderer Chauſſee zwiſchen dieſer und der Trinke errichtet 
werden. Der Grund und Boden iſt von der Militärverwaltung 
zum Theil ſchon zum Preiſe von 1500 Mk. für den Morgen 
angekauft worden, mit anderen Grundbeſitzern wird noch verhan⸗ 
delt. — Ein Strafgefangener Namens Johann Wittkowski ſollte 
geſtern von hier nach dem Gerichtsgefängniß in T horn ge⸗ 
bracht werden. In der Nähe von Mocker ſprang er plötzlich auf, 
ſchwang ſich, ehe der Transporteur es hindern konnte, trotz der 
Ketten, mit denen er gefeſſelt war, durch das Fenſter des Wag⸗ 
gons und ſtürzte ſich hinab. Er blieb zwar eine kurze Zeit lie⸗ 
gen, erhob ſich dann aber und verſchwand in dem nahen Liſſo⸗ 
mitzer Wald. Eine von Gendarmen und Soldaten ſpäter ins 
Werk geſetzte Verfolgung war ohne Erfolg. 

— Hammerſtein, 11. Juni. (Um die zum 1. Juli 
e werdende hieſige Bürgermeiſter⸗ 
ſtel le), welche ein penſionsfähiges Einkommen von 1800 Mk. 


gewährt, haben ſich bisher 44 Bewerber gemeldet. Darunter 
befinden ſich mehrere Bürgermeiſter, Referendare, Regierungs- 
Supernumerare, Kreisausſchuß⸗Secretäre, Bureau - Vorſteher, 


frühere Beſitzer und ein Gaſtwirth. 

— Flatow, 10. Juni. (Ein empfindlicher 
Denkzett el) wurde einem Bauernſohn aus Wordel zu 
Theil, welcher im Jahre 1889 für das 21. Infanterie⸗Regiment 
ausgehoben war, ſich der Einſtellung aber durch die Flucht ent⸗ 
entzog. Derſelbe iſt durch kriegsgerichtliches Erkenntniß wegen 
gear 15 ge h mee 3000 Mk. verurtheilt, und 
ein auf dieſe e hypothekariſch ſicher geſtell ögen iſt 
mit Beschlag bent cher geſtelltes Vermögen iſt 

— Konitz, 10. Juni. (Vor dem Schwur i 
wurde heute die Sache gegen den Sani Malle 
aus Pr. Friedland wegen Betruges und wiederholter Urkunden⸗ 
fälſchung verhandelt. Der Angeklagte hatte bekanntlich mehrere 
Jahre hindurch das Seminar in Berent beſucht und war durch 
Verfügung des Provinzialſchulcollegiums vom 12. April 1884 
wegen jeiner mangelhaften Leiſtungen entlaſſen worden. Von der 
Regierung in Marienwerder wurde ihm jedoch im Jahre 1887 
die Erlaubniß zur Ertheilung er 1 gegeben, und 

n 5 e März 1887 bei dem Förſt 

Stelter in Pollnitz (Kreis Schlochau) eine e . 
Hier gab er vor, ſein Lehrerexamen gut beſtanden und eine Ein⸗ 
und verheirathete ſich mit der 
Alle Angaben bezüglich ſeiner 
Anſtellung erwieſen ſich als Schwindel. Er wurde nach dem 
Antrage des Staatsanwalts zu einer Zuchthausſtrafe von vier 
Jahren und vier Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

— Vandsburg, 11. Juni. (V 15 der Hochzeit 
v 0 n dem benachbarten 
Dorfe Neuhof ſollte vor einigen Tagen eine Hochzeit ſtattfinden. 
ſollte die Fahrt 
Standesbeamten und von dort zur Kirche beginnen, a 
) Zeit noch ihren Gei 
Welch entſetzliche Situation für die Gate 1 


Wie 
herannahen⸗ 
den Kameraden getroffen, der ſich auf einem aber Wege 15 
wie gewöhnlich genähert hat und den dreimaligen Anruf des 
Poſtens nicht beachtet haben ſoll. Die ſofort angeſtellte Unterſu⸗ 
Heute Nach⸗ 


chung über den Unglücksfall iſt noch nicht beendigt. 
mittag wird 


nicht Zeit gefunden hatten, ſich im Zwiſchendeck häuslich einzu⸗ 
richten. Wohl hörte er fremde Nahe, 15 5 1 
es that dem Heimathloſen doch wohl, 
fachen Leute zu ſein, während die 
un 5 N 
m Bugſpriet ſtehend, ſah Eberhard nachdenklich in die 
dunkle Fluth. Er bemerkte nicht, wie die Ufer 5 weiter 
urücktraten, wie die Häuſergruppen der Stadt allmählich dem 
achen Lande zu beiden Seiten des tiefen Fluſſes Platz machten 
wie auch dieſes nach und nach entſchwand und nur noch eine 
weite Waſſerfläche die Planken umſpülte, während am fernen 
Horizont die ſeichten Ufer mehr und mehr nebelhaft ver⸗ 
ſchwammen. Er hörte nicht die Rufe der beſorgten Menſchen 
um ihn her, er ſah nicht die Arbeiten der fleißigen Matroſen 
vernahm nicht die Commandos des Capitäns auf der Brücke: er 
fühlte nicht das Erbeben des Fahrzeuges unter ſeinen Füßen; er 
hörte nicht das Schnauben des Dampfers, der grollend der Gife 
entwich. Er ſah nur, wie rechts und links vom Kiel die Wellen 
ſtoben, wie der weiße Giſcht der Wogen ſich am Bug des Schiffes 
brach und dieſes, einem kühnen Schwimmer gleich, ſtolz dahin⸗ 
gleitend, das gleißende Element zertheilte. 

„Nur vorwärts, vorwärts,“ tönte es in ihm, 
unbewußt über ſeine Lippen, „mit dem Lande 
täuſchung, Kummer und Leid hinter mir.“ 

„Tief athmete er auf Es war ihm, als ob eine Laſt von 
ſeiner Bruſt genommen ſei, und mechaniſch folgte er dem Ruf 
55 Schiffsglocke, um an dem gemeinſamen Frühſtück theilzu⸗ 
nehmen. 

Jetzt erſt fiel ihm die luxuriöse Ausſtattung des Salons auf. 

Die Tiſche waren aus dunklem Mahagoni und mit reichen 
Schnitzereien verſehen, ebenſo die Schränke und Toiletten in den 
Cajüten. Alle Möbel waren mit dunkelrothem Sammet über- 
zogen, auch die Klappſtühle für den Deckgebrauch. Weiche Sophas 
zogen ſich an den reich mit Gold und dunklem Holz ausgelegten 
Wünden hin, in welche, zwiſchen den geſchliffenen Cajütenfenſtern 
von Doppelglas, große Spiegel eingelaſſen waren, die zum Theil 
bis auf den moſaikartigen, parkettirten Fußboden reichten. Weiche 
Teppiche bedeckten den letzteren zu beiden Seiten des Tiſches, der, 
nach Schiffsart gedeckt, ein reiches Frühſtück verhieß. ; 

(Fortſetzung folgt.) 


klang es leiſe, 
verſinken Ent⸗ 


Mann in gebückter Stellung genähert, welcher trotz mehrfachen 
Anrufens keine Antwort gegeben hat, ſondern immer näher 
herangekommen iſt. Als alle Anrufungsverſuche vergebens ge⸗ 
blieben, habe der Poſten Feuer gegeben. Dieſe Angabe wird 
durch die Ausſage des aufführenden Gefreiten inſofern unterſtützt, 
als derſelbe angegeben hat, er habe etwas zurückbleiben müſſen 
und während dieſer Zeit ſei der Ablöſer allein weiter gegangen. 
Es ſcheint, daß ſich dieſer mit dem Poſten einen Scherz hat 
machen wollen, der unerwarteter Weiſe einen ſo tragiſchen Aus⸗ 
gang genommen hat. — Nachdem die Beſeitigung der vielfachen 
Hinderniſſe, welche ſich der Anlage der Schichau'ſchen Werft ent⸗ 
gegen geſtellt hatten, glücklich gelungen iſt, wird nunmehr der 
Bau mit aller Energie in Angriff genommen. 

— Prökelwitz, 11. Juni. (Ueber die gräflich Doh⸗ 
na'ſche Herrſchaft) in Prökelwitz im Kreiſe Mohrungen, 
hart an der Grenze Weſtpreußens gelegen, die von unſerm Kai⸗ 
ſer ſeit Jahren zur Abhaltung von Jagden aufgeſucht wird, wer⸗ 
den der „Elb. Ztg.“ einige Einzelheiten berichtet, die des In⸗ 
tereſſes nicht entbehren dürften. Darnach umfaßt der zu die⸗ 
ſer ſehr ertragreichen Begüterung gehörige Laub⸗ und Nadelholz⸗ 
wald einen Flächenraum von 924 Hectaren oder etwa 3690 
Morgen, der indeß durch Hinzukauf jüngſt noch um 300 bis 400 
Morgen vergrößert worden iſt. In dieſen Forſten, die durch 
Drahtzäune eingehegt ſind, um das Rehwild am Austreten zu 
verhindern, befindet ſich ein Rehſtand von etwa 700 Stücken, im 
Verhältniß zur Waldfläche einer der größten im deutſchen Reiche, 
welcher ſorgſam gepflegt, im ſtrengen Winter auch beſonders 
gefüttert wird. 

— Goldap, 9. Juni. (Das oſtpreußiſche Pro 
vinzial⸗Bundesſchützenfeſt) wurde hier durch 
10 auswärtige Vereine mit zuſammen 102 Mitgliedern begangen, 
und zwar aus Königsberg mit 35, Marggrabowa mit 15, Labiau 
mit 15, Wehlau mit 11, Pillau mit 9, Stallupönen mit 6, 
Pillkallen mit 5, Heiligenbeil mit 3, Lyck mit 2 und Bialla mit 1. 
Mit demſelben war die ſolenne Weihe einer neuen Bundes fahne 
verknüpft. Als Ort für das im Jahre 1892 ſtattfindende Bun⸗ 
desſchützenfeſt wurde Labiau beſtimmt. Die Würde als Bundes⸗ 
ſchützenkönig errang Nicolai = Königsberg. Dem König und den 
Rittern wurden von den Ehrendamen Kränze überreicht. 

— Bromberg, 11. Juni. (Die Bure auſtunden 
für die Beamten der königlichen Eiſen⸗ 
bahndirection) find neuerdings auf die Zeit von 8 Uhr 
Morgens bis 3 Uhr Nachmittags feſtgeſatzt worden. Die tägliche 
Dienſtzeit für die du jour habenden Beamten iſt um eine Stunde 
pro Tag verkürzt worden; während ſie bisher von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags und von 4 Uhr Nachmittags bis 
7 Uhr Abends dauerte, erſtreckt ſich nunmehr die Mittagspauſe 
von 1 bis 5 Uhr. Dieſe Einrichtung beſtand bisher nur in zwei 
Bureaur, iſt aber jetzt auf alle Bureaux der Direction ausgedehnt 
worden und gilt auch für die Beamten der techniſchen Bureaux, 
nicht aber für die Beamten des Eiſenbahnbetriebsamts. 
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Tborn, den 13. Juni 1890. 


— Berfonalie. Der Director des bieſigen Telegraphenamts, Dis 
bel, iſt zum 1. October d. J. nach Lübeck verſetzt. 

— Verſonal » Nachrichten im Eiſenbahn ⸗ Directionsbezirk 
Bromberg. Ernannt: Zu Eiſenbabnbau- und Betriebsinſpectoren, 
die Regierungsbaumeiſter Flender in Bromberg unter Verleihung der 
Stelle eines Eiſenbahnbau- und Betriebsinſpertors im bautechniſchen 
Bureau der königlichen Eiſenbahndirection, Wiegand in Bromberg unter 
Verleihung der Stelle eines ſtändigen Hülfsarbeiters beim königlichen 
Eiſenbabnbetriebsamt in Bromberg, der Regierungsbaumeiſter Nitfchte 
in Bromberg zum Eiſenbabn-Bau-Inſpector unter Verleihung der Stelle 
eines ſolchen im maſchinentechniſchen Bureau der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direet ion. 

— Militäriſches. Die Reſerviſten der Cavallerie (mit Ausſchluß 
der Ulanen) im Bezirk des 17. Armeecorps werden am 1. Juli 
zu einer 28=tägigen Uebung behuſs Ausbildung mit der Lanze eingezogen. 

— Turnverein. An dem Ausflug, welchen der hieſige Turnverein 
nach Oſtrometzko unternimmt, werden ſich auch Mitglieder des Brom- 
derger Männerturnvereins betheiligen. Dieſelben werden nach Schulitz 
marſchiren, um dort die thorner Turngenoſſen zu begrüßen. 

— Beim Auswürfeln auf Volksfeſten und Jahrmärkten ſind 
die an die Mitſpielenden ausgegebenen Marken bisher als ſtempel 
pflichtia nicht angeſehen worden. In einer neuerdings getroffenen Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts beißt es jedoch: „Die auf Märkten, Volks⸗ 
feſten u. ſ. w. ſtattſindenden Ausſpielungen geringfügiger Art, wobei die 
Spieler weniger aus Intereſſe am Gewinn, als vielmehr am Spiel ſelbſt 
ſich betheiligen, unterliegen dem Reichsſtempel für Lotterien. Die bei 
ſolchen Gelegenbeiten an die berangetretenen Theilnebmer ausgegebenen 
Zettel, Karten oder Blechmarken, welche als Ausweis der Spielbethei- 
ligten nur Nummern ohne eine Empfangsbeſtätigung oder Verpflichtung 
enthalten, find im Sinne des Reichsſtempelgeſetzes ſtempelpflichtige Looſe.“ 

— Wollmarkt. Die Zufuhr des beutigen Wollmarktes betrug im 
Ganzen circa 1976 Ctr., wovon 800 Ctr. gewaſchen, der Reſt Schmutz⸗ 
wollenwaaren. Es wurde gezahlt für gewaschene Wollen 13050 Mk, 
für ungewaſchene 54 Mt. pro 100 Kilo. Der Abſtand gegen das Vor- 
lahr variirte bei beiden Wollen zwiſchen drei und ſechs Mark. Beſucht 
war der Wollmarkt von Händlern aus der Laufig un Sachſen, welche 
in größerer Mehrheit erſchienen waren wie im Vorjahre. Die Wäſche 
iſt im Ganzen recht gut ausgefallen, der Markt war um 12 Ubr ge⸗ 
räumt. 

— Der Geſchäftsverkehr mit Rußland wird binnen Kurzem 
durch neue Schwierigkeiten beeinträchtigt werden. Petersburger Mel 
dungen zufolge ſoll nämlich für den 13. September eine Erhöbung der 
Bahntariſe für Waarentransporte vom Auslande in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 

— Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
den Beſitzer Guſtav Farchmin aus Gurske verhandelt. Demſelben 
wurde zur Laſt gelegt, in einer an die Oberſtaatsanwaltſchaft zu Ma- 
rienwerder gerichteten Beſchwerde die Mitglieder der bieſigen Staarsan- 
waltſchaft beleidigt zu haben. F. wurde zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtbeilt. — Ferner wurde gegen den Beſitzer Jacob Mandau aus 
Stewten wegen Vergehens gegen $ 173, 2 verhandelt. M wurde zu 6 
Wochen Gefängniß verurtheilt. — Als rückfäuiger Dieb wurde der 
Arbeitsburſche Paul Eckloff aus Thorn wegen Entwendung einer dem 
Magazinauſſeber Grabe gebörigen Uhr mit 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt 
der bürgerlichen. Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zuläſſigteit von Polizei⸗ 
aufſicht beſtraſt. — Der Arbeiter Johann Maiszat ftahl dem Beſitzer 
Siudowsti zu Abbau Culmſee verſchiedene Qualitäten Roggen und 
wurde dieſerbalb mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. — Gegen den 
Gutsbeſitzer Raykowski aus Koſſonisno wurde wegen körperlicher Miß⸗ 
bandlung des Knechts Majewski auf 50 Mark Geldſtrafe event. 5 Tage 
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Gefängniß erkannt. — Der Knecht Herrmann Gewan aus Boeſendorf, 
welcher beſchuldigt war, dem Beſitzer Bielitz, ebendaher, als er vom 
Israel'ſchen Gaſthaus zurückkehren wollte, mittelſt eines eichenen Stockes 
mebrere körperliche Verletzungen beigefügt zu baben, wurde zu 4 Mona- 
ten Gefängniß verurtheilt. — Der Beſitzerſohn Ferdinand Som- 
merfeld aus Groß Glinow war des Betruges in zwei Fällen 
angeklagt. Derſelbe begab ſich zunächſt am stem November 1887 
zum Töpfermeiſter Einſporn, hier, und entnahm unter dem Na- 
men eines Beſitzers Friedrich Neumann aus Penſau zwei weiße Oefen 
im Betrage von 180 Mk. Hierauf zahlte er 10 Mk. an und wollte den 
Reſt nach Verlauf einiger Tage einſenden, was er jedoch unterließ. Ei- 
nes zweiten Betruges machte er ſich dadurch ſchuldig, daß er beim Holz- 
bändler Tilk, bier unter dem Namen eines Beſitzers Schröder aus 
Scharnowo ½ Schock Bretter im Werthe von 108 Mk. kaufte, worauf 
er ebenfalls nur 10 Mk. anzablte, den Reſt jedoch vorenthielt. — Ur- 
theil: Fünf Monate Gefängniß. 

— Verhaftet in Berlin und dem bieſigen Landgerichtsgefängniß 
zugeführt wurde der Rittergutsbeſitzer Leon Salomons auf Hohenbauſen 
wegen Meineides. 

Gefunden wurde ein neuſilbernes Wappen mit Widmung und 
ſtudenliſchem Zirkel in der Schubmacherſtraße. 

a. Polizeibericht. Zwei Perſon wurden verbaftet. 


Aus Naß und Fern. 


* (Ein neuer Briefumſchlag.) Das „Mühlhauſener 
Tageblatt“ berichtet, leider ohne den Erfinder zu nennen, über einen 
neuen Briefumſchlag, welcher jede Verletzung des Briefgebeimniſſes durch 
unbefugtes Oeffnen verräth. Die Schlußklappe iſt am Rande in der 
Weiſe durchlöchert wie die Briefmarken, während die Seitenklappen an 
der Stelle, wo der gelochte Rand zu liegen kommt, wenn der Briefum- 
ſchlag geſchloſſen wird, einen Streifen in Waſſer löslicher Farbe auf⸗ 
weiſen, jo daß die Farbe durch die Lochungen der Verſchlußklappe bin⸗ 
durchſcheint. Verſucht man nun den Umſchlag 3. B. mittelſt eines Falz⸗ 
beins zu öffnen, ſo zerreißt der gelochte Rand unbedingt; verſucht man 
es dagegen mit Anfeuchten des Umſchlages mit Waſſer oder Waſſerdampf, 
ſo verwiſcht ſich der Farbenaufdruck. Die geplante Verletzung des Brief⸗ 
gebeimniſſes kommt alſo in beiden Fällen an den Tag. Der Gummi⸗ 
verſchluß unſerer Briefumſchläge iſt in Folge der Billigkeit derselben ſo 
ſchlecht geworden, daß von einem Brieſverſchluß kaum noch die Rede 
fein kann. Wilkommen ift daber jede Erfindung, die bierin Wandel 
ſchafft. 

* Am 25. Juli feiert Schleswig ⸗Holſtein 
den jährigen Gedenktag) der Schlacht bei Idſtedt, 
wo ſeine heldenmüthigen Söhne nach dreijährigem tapferem Strei⸗ 
ten der däniſchen Uebermacht erlagen. Die begeiſterte Erhebung 
Schleswig⸗Holſteins gegen die däniſche Fremdherrſchaft wurde da⸗ 
durch, wie ſelbſt die Gegner eingeſtehen mußten, ehrenvoll been⸗ 
det. Die ſchleswig- Hholſteiniſche Kampfgenoſſenſchaft von 1848 
bis 51 hat nunmehr beſchloſſen, den unvergeßlichen Tag durch 
einen großen Appell, der auf dem Idſtedter Schlachtfelde abgehal⸗ 
ten werden wird, feſtlich zu begehen. Die Betheiligung von 
mehr als tauſend Kampfgenoſſen aus dem dreijährigen Freiheits⸗ 
kriege wird erwartet. 

* (Ueber Fürſt Bismarck's Reiſepläne) 
laufen die folgenden Nachrichten um: Es ſind bereits die An⸗ 
ordnungen für eine längere Reiſe der fürſtlichen Familie ge⸗ 
troffen, welche dieſelbe bis zum October von Friedrichsruhe fern⸗ 
halten wird. Ferner ſoll der Fürſt beabſichtigen, den Winter in 
Südfrankreich entweder in Nizza oder deſſen Umgebung zu ver⸗ 
bringen und auf der Reiſe dorthin auch Paris beſuchen wollen. 
— Letzten Mittwoch wohnte Fürſt Bismarck der Preisverthei⸗ 
lung auf der Thierſchau in Schwarzenbeck bei und wurde von 
dem zahlreichen Publikum freundlichſt begrüßt. 

* (Deutſche Pferdeausſtellung) Unter An⸗ 
weſenheit des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, der Mi- 
niſter von Lucius, von Goßler, von Scholz und zahlreicher Offi⸗ 
ciere iſt am Donnerſtag die erſte allgemeine deutſche Pferde⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin eröffnet worden. Die Ausſtellung iſt überaus 
reich beſchickt. 

(Verträgt ſich Obſt mit Bier.) Das iſt 
gegenwärtig die große Magenfrage der Saiſon. Während der 
Eine von ſolch gemiſchtem Genuſſe mindeſtens die Cholera be: 
fürchtet, weiſt ein Anderer darauf hin, daß die beiden Nahrungs⸗ 
mittel jo vielfach homogene Beſtandtheile enthalten, daß deren 
Vermiſchung für die Verdauung nicht ſchädlich ſein könne. Die 
Frage iſt aber mehr eine praktiſche Arztfrage, als eine ſoge⸗ 
nannte Doktorfrage. Dem bekannten Grobſchmiedgeſellen half eine 
tüchtige Portion Eisbein von einem hitzigen Fieber. Der Schnei⸗ 
dergejele ging an dieſer Arznei zu Grunde. Aehnlich geht's 
mit Obſt und Bier. Ein kräftiger, ans Biertrinken gewöhnter 
Mann wird einen mäßigen Zuſatz von Obſt leicht vertragen. 
Perſonen, die an Verdauungsſtörungen leiden, oder ſolche Nah⸗ 
rung nicht gewöhnt ſind, mögen beim Genuſſe von Obſt vorſichtig 
ſein und kalte Getränke, Milch, Waſſer, Bier, nach dem Genuſſe 
von Obſt ganz vermeiden. 

* Arbeiterbewegung.) Die berliner Socialdemo⸗ 
eraten haben nun auch mit dem Bohkottiren von Zeitungen be⸗ 
gonnen. In verſchiedenen Verſammlungen iſt die folgende Re⸗ 
ſolution angenommen: „In Folge der arbeiterfeindlichen Hal⸗ 
tung des berliner „Lokalanzeigers“ beſchließt die Verſammlung, 
in allen Arbeiterkreiſen dahin zu wirken, daß Abonnements auf 
denſelben abbeſtellt, das Inſeriren darin unterlaſſen und in allen 
jenen Geſchäften, deren Annoncen ſich in dem genannten Blatt 
befinden, nicht gekauft wird.“ 

Schaden⸗ 


* (Allerlei) Während eines unbedeutenden 
feuers in der Garde⸗Huſaren⸗Kaſerne in Potsdam entſtand unter 
dem Publikum eine unruhige Bewegung, die das Einſchreiten der 
Polizei und die Verhaftung eines Arbeiters veran⸗ 
laßte. Als dieſer auf einen Neubau entfloh, verfolgte ihn ein 
Schutzmann und dieſer verſetzte dem Widerſtand Leiſtenden einen 
Degenſlich in den Leib, in Folge deſſen der Schwerverletzte ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. — Bei München ließ ſich 
die Frau eines dortigen Aufſehers mit zwei Kindern von einem 
Schnellzuge überfahren. Die Leichen ſind ſchrecklich 
verſtümmelt. Man nimmt geiſtige Störung an. — Nach dem 
„Fränk. Curier“ brannten in der oberfränkiſchen Ortſchaft 
Steinbach 49 meiſt von unverſicherten Fabrikarbeitern bewohnte 
Häuſer ab. Moskauer Zeitungen berichten über groß e 
Brandſchäden mit ſehr zahlreichen Verluſten an Menſchen⸗ 
leben im Ural'ſchen Montaninduſtrie⸗Gebiete. Etwa 40 Menſchen 
ſind umgekommen, 18 000 Perſonen ſind obdachlos. 


Handels Nachrichten. 
W. Poſen, 12. Juni. (Original⸗Wollmarktbexricht⸗ 


Nach der geitrigen Situation des Vormarktes war man darauf vor⸗ 
bereitet, daß der beute officiel beginnende Markt einen Preisabſchlag 
von 6 bis 8 Mt. gegen das Vorjahr zu verzeichnen haben wird. Diele 


Vorausſetzung bat ſich nicht allein beftätigt, ſondern die Preiſe erfuhren 
noch einen größeren Rückgang. Der Markt, welcher bereits früh 5 ½ 
Uhr begonnen batte, eröffnete rubia bei ſchleppendem Geſchäft; gegen 
8 Ubr früb war im Ganzen i des zugefübrten Quantums, welches ca. 
14,900 Gentner betrug, verkauft. Im Laufe der Vormittagsſtunden 
machten Vertäufer Conceſſionen, und alsdann geſtaltete ſich das Geſchäft 
lebhafter. Käufer lentten jedoch ihr Augenmerk meiſt auf die befleren, 
gut behandelten Wollen. die auch ziemlich ſchlanken Abſatz fanden, wäy⸗ 
rend die anderen Gattungen, fpeciell mißlungene, nur ſchwerfällig Ab⸗ 
nahme fanden. Schmutzwolle, wovon das zugeführte Quantum das vor⸗ 
Ale übertraf, war ſchwer verkäuflich. Der Preisabſchlag ftellte ſich 
ei den beſſeren Wollen mit guter Wäſche bis 8 Mk., bei minder guten 
bis 12 Mk., bei mißlungener Wäſche bis 18 Mt gegen das Vorfahr. 
Bis Mittag 12°, Uhr war ca. , der Zufuhr geräumt, darunter faſt 
alles von den beſſeren Wollen. Im Laufe des Nachmittags geſtaltete 
ſich das Geſchäft wieder ſchleppend und Verkäufer mußten 2 bis 3 Mk. 
billiger verkaufen als am Vormittag. Namentlich waren alsdann 
Ruſtical- und ſpeciell Schmutzwollen faft ganz vernachläffiat, letztere 
waren ſelbſt trotz Entgegenkommens der Eianer nur ſchwer an den 
Mann zu bringen. Bis gegen Abend dürfte J. der Zufubr verkauft 
fein. Das noch übrig gebliebene Quantum beſtebt größtentbeils aus 
Wollen von mißlungener Wäsche. Als Käufer traten berliner und ſchle⸗ 
ſiſche Großhändler, ſowie ſächſiſche lauſitzer und ſchleſiſche Fabrikanten 
auf. Erwähnenswerth iſt, daß einige bairiſche Fabrikanten zu Einkäufen 
am Martte erſchienen waren und wir bören, daß dieſelben auch mehrere 
größere Poſten an ſich brachten. 


Thorn, 12. Juni 1890. 


Wetter: heiß. 
Alles pro 1000 Kilo ab per Babn. 
Welten Mal, 127pfd. bunt 174 Mt, 129pfd. bell 176 Mk. 131 pfd. 
bell 178 3 
Roggen, ſebr flau, 123pfd. 136 Mk., 125 6pfd. 137319 Mk. 
Gerſte, obne Handel. 
Erbſen, obne Handel. 
Hafer, 147-151 Mk. 


Danzig, 12. Juni. 


Weizen loed unv., per Tonne von 1000 Kilogramm 124—185 Mk. 
bez. Regulierungsvpreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 137 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 18 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig 
per 120pfp. inländiſcher 137 Mk. bez. Regulierungspreis 
120pfd lieferbar inländiſcher 138 Mk., unterpoln. 100 Mk., 
tranſit 99 Mk. : . 5 

Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loeo 54½ Mk. Br., 
4 Mk. Gd ver Oetbr. » Decbr. «1 Mk. Gd., per Noohr.⸗ 
Mai 51'/ Mk. Gd, nicht contingentirt loeo 34 Mk. Br., 

31 Mt. Gd, per Oetbr.⸗Deebr. 31%, Mk. Gd., per Nowbr.- 

Mai 32 Mk. Gd. 


Königsberg, 12. Juni. 


Weizen 1 loco pro 1000 Kilogramm rother 122/3pld. 
130 2 * ez. 

Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 120pfd. 
135, 121pfd. 132, 122/%8pfd. 132,50, 124pfd. 137, 125% 26 pfd. 
141,50 Mk. bez., ruſſiſcher 120pfd. 98 Mk. bez. i 

Spiritus (pro 1000 J. a 100%, Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 J.) ohne Faß loco contingentirt 54,50 Mk. Br, 
nicht contingentirt 34,80 Mk. Gd 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 13. Junt. 1890, 
Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. ] Verkebr: ſtarkk. Mk. Pf. 
Weizen à 50 Kg.“ 8 80 Notptohl a Kopf — — 
Roggen 1 7 50 Weißkohl — — — 
Gerſte 5 6 | 10 [[ Koblrüben à Mol. | — 30 
Hafer “ 7 | 06 ||| Zwiebeln ang. — 20 
Erbſen 5 6 90 „ friſcheſ 2 Bund — 10 
Stroh Bund — 60 Eier Mo. | — 70 
eu = — 70 Gänſe a Paar — — 
Kartoffeln 4 50 Ra 2 — Hühner . 3 — 
Kartoffeln fr. a ½ Ka. — | 26 „junge a Paar 1 20 
utter a ½ Kg.“ — | 70 ||| Enten n 250 
Rindfleisch " — | 60 ||| Tauben f — 70 
Kalbfleiſch „ — 50 [ Aepfel 2 Pfd. — — 
Hammelfleiſch „ — 60 ||| Spargel 4 Ra. — 60 
Schweinefleiſchh — | 60 ||| Spinat 1 — os 
Hechte " — | 50 Salat 6 Köpfe — 10 
Zander 3 — 70 Radieschen 3Bund — 10 
Karpfen 5 — — Gurken Stück — 40 
Schleie 1 — 40 Mobrrüben 3 Bund — 15 
Barſe 5 — 50 Stachelbeeren Maaß — 50 
Karauſche 7 — 40 Schoten Ip. | — 20 
Breſſen x — 40 ||| Bohnen gr. " — 40 
Bleie 4 — 40 Kirſchen 5 75 
Weißfiſche * — 25 Erdbeeren Maaß — 50 
Stöhr = — — Gartenerdbee., a Mol. — 30 
Aale 7 1 | — [ Rehfüßchen | Schüfft.] -— 10 
Barbinen 2 — | 30 
Krebſe große aShod 3 — 
kleine ” 2 — 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 13 Jun. 


ondsbörſe: abaeſchwächt. 13. 5. 90. 12. 6: 90 


Tendenz der 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 235,40 | 235,55 

Wechſel auf Warſchau kurz 234,90 | 235,— 

Deutſche Reichsanleihe 3½ pro. 100,60 10,70 

Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 68,20 68,10 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 65,70 65,10 

Weſtpreußiſche Plandbrieſe 31/5 proc. 98,10 98,50 
Disconto Commandit Antheile 228, 223, 

Oeſterreichiſche Banknoten 173,45 | 173,85 

e nn 201,50 | 200,— 

September October 180,5 179,75 

loco in New⸗York 34 95,50 95,40 

Roggen: loco 8 153, 152,— 

Juntsgult N. un. Sera. faL 152,— 150,50 

Juli⸗Auguſt 150,20 | 148,50 

Oeptember⸗Oetober 148,20 146,50 

Rüböl: Amen 70,20 68,20 

September-Oetober 56,50 55,70 

Spiritus: 5Ver loco . 54,90 54,80 

70er loco . . 35,— 34,80 

70er Juni- Juli 34,30 34.— 

70er Auguſt⸗September 81124. 35.— 34,70 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 13. d Mitt. 12 Uhr am Windepe zel 0, 0m 


gr 


Cheviots 
reine Wolle nadelfertig & Mk. 1,95 Pf. per Meter 


verſenden direct an Jedermann 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co, Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Collectionen umgebend franko. 


7 
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Geſtern Vorm. 9% Uhr ſtarb 
nach kurzem ſchwerem Leiden meine 
liebe Frau, unſere theure Mutter, 
Schweſter und Schwägerin 
Johanna Berg geb. Radtke 
im Alter von 41 Jahren. Dies 


zeigt tiefbetrübt, zugleich im Na⸗ 

men der übrigen Hinterbliebenen, an 
Thorn, 13. Juni 1890 
Johann Berg nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 


abend Nachm. 5 Uhr von der 
Leichenhalle aus, ſtatt. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der Canallegung iſt die 


Straße neben der Culmer⸗ Esplanade 
r dem Kriegerdenkmal und der 


werke und Reiter bis auf Weiteres 


geſperrt. 
Thorn, den 12. Juni 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung 
Bekanntmachung. 

Die Erd- und Maurer⸗ ſowie die 
Zimmerarbeiten und die Lieferung der 
eiſernen Träger für den Erweiterungs⸗ 
bau der Schule in der Bromberger⸗ 
Vorſtadt ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem Zweck haben wir einen Ver⸗ 
dingungstermin auf 


Donnerſtag, 19. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr 

im Stadtbauamt anberaumt. Daſelbſt 
ſind Angebote auf dieſe Leiſtungen für 
jede geſondert in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift 
bis zu dem genannten Zeitpunkt ein⸗ 
zureichen. 

Die Zeichnungen, Koften » Anjchläge 
und Bedingungen können vorher ebenda 
7 8 werden. 

horn, den 12. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der in der Gemarkung Rothwaſſer 
in der Zeit vom 2. April d. J. bis 
15. Mai d. J. ausgelegt geweſene 
Rayonplan nebſt Rayonkataſter für den 
I. Rayon des Zwiſchenwerks IVb iſt 
am 28. d. J. von der Königlichen 
Commandantur zu Thorn gemäß 8 11 
des Reichs⸗Rayon⸗Geſetzes feſtgeſtellt 
worden. 

Laut § 39 des genannten Geſetzes 
70 die Beſitzer der Grundſtücke, die 
ch durch die auferlegten Rayonbe⸗ 
ſchränkungen beeinträchtigt glauben, 
ihre Anſprüche auf Entſchädigung 
binnen einer ſechswöchentlichen Präclu⸗ 
fiofrift und zwar in der Zeit vom 
16. Juni bis 28. Juli d. J. ſchrift⸗ 
lich geltend zu machen und in dieſer 
Zeit das bezügliche Schriftſtück im 
Geſchäftszimmer des Magiſtrats — 
Bureau I — abzugeben. 

Es wird bemerkt, daß alle nach dem 
28. Juli 1890 etwa noch eingehenden 
Entſchädigungs⸗ Anmeldungen keine 
eſetzliche Gültigkeit haben und des⸗ 
halb auch keine Berückſichtigung fin⸗ 
den werden. 

Thorn, den 7. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Steckbrief. 


Gegen den Bäckergeſellen Gottfried 
Sakobielski von hier, geboren am 
15. November 1863 in Peterswalde 
Kr. Oſterode, evangeliſch, Erſatzreſerviſt 
I. Cl., welcher flüchtig iſt, iſt die Un⸗ 
terſuchungshaft wegen Hehlerei ver⸗ 

än 


t. 

65 wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das dem Verhaftungs⸗ 
orte zunächſt belegene Gefängniß ab⸗ 
zuliefern. V. D. 98/90. 

Culm, den 7. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Montag, den 16. Juni cr. 
achmittags 4 Uhr 5 
werde ich die bei dem Baumeiſter 
Bruno Ulmer auf Mocker, neben 
dem Gude ſchen Grundſtück, unterge⸗ 
brachte Tor fſtreu meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkaufen. 
Der Verkauf findet beſtimmt hat. 
Thorn, den 13. Juni 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


— 
Ei Laden, 1 Parterrewohn., 1 gr. 


Keller iſt vom 1. Oct. zu verm. 
F. v. Kobielska. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. 


rüde am Gerechten⸗Thor für Fuhr⸗ 


| 


Ich habe mich hier als 
Arzt 


niedergelaſſen und wohne Segler⸗ 
ſtraße 9293, 1 Treppe im Hauſe 
des Herrn S. Hirschfeld. 


Dr. 


N 


eſellſchaft in 
= — Gegründet 1828. 

Nach dem Berichte über das 61. Geſchäflsjahr waren ult, 1889 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 40567 Perſonen mit einem Capitale von Mark 
146 425 767,10 Pf. und Mk. 173 229,62 Pf. jährlicher Rente. 

Das Gewährleiſtungscapital betrug ult. 1889 Mk. 39 951 875,65 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1889 für 19 275 Sterbe⸗ 
fälle gezahlt Mk. 57 119 868,86 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer⸗, Sparcaſſen- und Renten⸗Ver⸗ 
6 feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 

erſicherten. 

Jeber, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 4-5 verſichert, nimmt 
am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine 
böhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, bes 
ſtebt alſo in den, von vorn berein äukerft niedrig bemeſſenen Prämien, sowie 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes 
erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jahren ſteigender, und zu dem Bortbeil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämien tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezablt wird, betrug bisber durchschnittlich: 
für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 16,73 pCt. einer Jahresprämle 
zweite „ * 37,65 
dritte ” . 50,38 71 1 . 

” E vierte 1 „ 60,10 1 7. E 

Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 

In Thorn von J. Schnibbe, Schuhmacherſtraße 387. 


Mähmaſchinen! 
Massey & Toronto 


Gras- und Getreidemäher. 


Getreidemäher 
mit Garbenbindern 


empfiehlt unter Garantie und hält ſtets vorräthig 


E. Drewitz, 


, 2. 
Allgemeine Renten -Anſtalt zu Stuttgart. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit für Lebensverſicherung, 
Rentenverſicherung und Capitalverſicherung. 


1 ” 71 71 71 


” ” 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Herrn 
Max Glässer in Thorn 
eine Haupt: Agentur für Thorn und Umgegend übertragen haben. 


Berlin, im Juni 1890. a 
Die General⸗Agentur. 
H. Schwenke, 
Charlottenſtraße Nr. 18. 


Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes, empfehle ich mich zum Abſchluß 
von Lebens-, Renten⸗ und Capital⸗Verſicherungen. Die Anſtalt 
bietet bei längſtbewährter und anerkannter Solidität jedem bei derſelben Be⸗ 
theiligten bedeutende Vortheile und bin ich zur unentgeltlichen Abgabe von 
Proſpecten ꝛc., ſowie zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gerne bereit. 


Thorn, im Juni 1890. 8 
Max Glässer. 


Friedrichs-Heilquelle, duesen 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Heilbewährt zum Trinken und Baden bei Magen- und Darmleiden, bei 
Aſthma, Leberſtockungen, Hämorrhoiden und Blaſenleiden, bei Skropbeln, einge⸗ 
wurzelten Katarrben der Naſe, des Rachens, des Kehlkopfes, der Lunge, bei 
Nieren und Gallenſteinen. re 

Nach Analyſe des Dr. Jeſerich, Berlin, nähert ſich der Brunnen denen 
von Carlsbad und Franzensbad. 

Begutachtet und empfohlen vom Geh. Obermed.⸗Rath Prof. Dr. Bar- 
deleben, Geb. Med.⸗Rath Prof. Dr. Senator, Berlin, Geh. Med.⸗Rath Prof. 
Dr. Fiſcher, Breslar. Dr. Guttmann, Direktor des ſtädt. Krankenbauſes Moabit, 
Berlin, Geheimrath Prof. Dr. v. Nußbaum, München, Prof. Dr. H. Krauſe, 
Prof. Dr. Litten, Berlin, ꝛc. ; 

In Gueſen: Badehaus, allen Anforderungen der Neuzeit entſprechend, auch 
Dampf-, Moor“, Sool⸗ ꝛc. Bäder; Kurgarten, gute Hotels und Privatwobnungen. 

Verſandt der Friedrichs ⸗Heilquelle 1889, 1. Verſandjahr ca. 10,000 Flaſchen. 
Im ſelben Jabre war auch bereits eine größere Anzahl Kurgäſte hier anweſend. 
Brochüren auf Wunſch gratis und franco. 


Mein Grundſtück Ein junges Mädchen 
in Osnowo, 1 Kilometer von Culm, aus achtbarer Familie wird ſofort als 
Bahnſtation, entfernt, 16 Hectar, 73 Verkäuferin 
Ar groß, guter Boden, Gebäude faſt für mein Nähmaſchinen⸗Geſchäft ge: 
neu, verſichert mit 9800 Mk., bin ich ſucht. Meldungen perſönlich Mittwoch, 
Willens, mit oder ohne Inventar, zu den 18. Juni, Vorm. 11—1 Uhr. 
verkaufen. Müller, Beſitzer. Thorn, . Nr. 253. 

möbl. Zimmer von jofort billig G. Meidlinger, 


Din | 
E zu vermiethen Tuchmacherſtraß e been b 
187/88 Hof 2 Tr. rechts. Eine möbl. Wohnung z. verm. Bache 49. 


| 


1 


Buchführung, Correſp. u. 


zum Verkauf von 


—ͤä D—— ä — 


— Druck und Verlag der Rathsbuhocucke ei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Schützenhausgarten. 


Sonnabend, den 14. Juni er. 


Arzt Großes 


niedergelaſſen und wohne ich 
vorläufig Culmerſtraße 335, „Streich Concer t 2 


Ich habe mich hier als; 
— zu | 


1 Treppe. Anfang in . 30 Pf. 
on ra Pf. 
Dr. Wolpe. Schallinatus. 


In dieſem Monat erjcheint: 


Stanley: 


Im dunkelſten Afrika. 
Aufſuchung, Rettung und Rückzug 


Thorner Viedertafel. 
Sonntag, den 15. d. Wts. 
BEE” Dei günſtigem Wetter. ag 


Ausflug 


F 7 nach Ottlotſchin 
Emin-Pascha’s. fa 5 gal g ange 
2 Bände, 140 Abbildungen, 3 große ur 8 Min. 
gen 9 vom Stadtbahnhof. 


Geheftet 20 ME Gebunden 22 Mt. | .Der Borftand. _ 
Auch in 40 Lieferungen & 50 eng Wohlthätigkeits -v erein 
Pod 


Verlag v. F. A. Brockhau ödgorz. 
Sonntag, 15. Juni er. 


in Leipzig. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Erſtes mE 


. ommerſeſt 
Andel’s 
eierseeisch, ulner in Schlüſſelmühle, 


beſtehend in 
a TON CERT, 
ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 
Motten, en Schwaben, Artillerie⸗Regimens Nr. 11, 1 9 
liegen, ſönlicher Leitung ihres Corps⸗Führers 


Flöhe, Ameiſen, Nan en ete. vom Garde: Füfilier- Regiment Berlin. 
(Empfohlen Im Daheimkalender = Preiskegelſchieben, 
für Mount Mai.) = Preisſchießen. 

Man fordere aber ſtets das echte 
überſeeiſch. Pulver von Ai Große Tombola, 
und werfe ſein Geld nicht für ganz E wozu gediegene, reizende Ge⸗ 
wirkungsloſe Inſectenpulver auf die S winne gewählt ſind. 
Straße. Andels Pulver it in G Brillant⸗Feuerwerk. 
Blechbüchſen von 40 Pf. an zu haben J Aufſteigen von Rieſeuluft⸗ 
bei F. Menzel. f S 1 Bir e 
— ̃ͤ — — en ion des artens. ehrere 
Caſchen-Fahrplan. | 1 andere e Ans 
| anz. 7 
Dampferverbindung v. Thorn. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
[Eutree pro Perſon 30 Pf. 
f Um regen Beſuch bittet 
g Der Vorstand. 


iſt das beſte Inſectenpulver der Welt, 
es tödtet mit wunderbarer Kraft 


neee e 


Fahrp. v. I. 6. 90. 


Culmsee* 05 — 2.21 6.39 
Inowrazlaw 7.05 12.07 7.26 10.56 
Insterburg + 7.42 11.12 2.48 7.19 
— — — nn 
In Thorn vongfrüh Mitt Na. Tbd. 
Alexandrow 9.51 — 4.16 10.1¹ 
Bromberg 7.20 1038.50 12.0 
|Culmsee* 06 — 6.15 9.24 

Inowrazlaw 7.25010 157.01/10.40 
\ Iinsterburg + . 4411.53.34 10.41 


*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Alexandrowo77.35112.097.i6| — 
Bromberg 7.83 12.07 5.55 10.58 


ER ER AAA 
ff. Himbeerſyrup Pfd. 50 Pf. 
„Citronenſyrup „ 60 „ 
Rothwein Liter 1 Mk. 50 Pf. 
b. Ant.Koczwara, Gerberſtr. 290. 


4 * um. 
Aerzlich empfohlen! Ni 
Fur J uc Kerwoſ Swhwäche P 1 l ] 2 n E r Bier 
x. Pyrophosphorſaures Eiſen⸗ (Bürgerliches Bräuhaus.) 
waſſer (ſtört nicht die Verdauung) Men Zim. f. 1— 2 Hrn. mit quch 


Fl. 15 Pf., bei 10 Fl. billiger! ohne Beköſt. vom 15. Juni zu 
Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ verm. Brückenſtraße 20 1 v. 


loſigkeit), Epilepſie leiſtet Brom⸗ Ein Wohnung von 2 Kımmern dt 
waſſer n. Dr. Erienmayer an ruhige kinderloſe Einwohner 
vom 1. Juli reſp. 1. October zu ver⸗ 


vorzügl. Dienſte. Fl. 35 Pf. 
Ant. Koczwara, Drogen Thurn. [miethen. Culmerſtraße 345. 
I möbl. Jim. zu 5. EIſſabelhſtr. 831. 


! n meinem Hauſe, Schu 1 
„Schuhmacherſtr. 
Neu! 386 b, find per 1. e in der 
erſten Etage zwei Wohnungen, je vier 
Zimmer, Entree, Zubehör u. Waſſec⸗ 
leitung zu vermiethen. A. Schwartz. 


Neu! 


4 amiſ. Bücher, 1 Album mit 100 
Figuren, 10 Scherzkarten, 2 Cabinet⸗ 
bilder für eine Mark frei. 

E. Warſchauer, Dresden. 


ine Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
Neu! Neu! Neu! E Zubehör, Copp.⸗Str. Nr. 185, per 
Tüchtige 1. October zu vermiethen. 


Ww. Schwarz. 


Maſchinenſchloſſer und — Synaggale Nachichten 
Sonnabend, d. 14. d., 10 Ubr Morgens 


Keſſelſchmiede nabenb da | 
finden bei hohem Lohn von ſofort! „Dr. Oppenbeim. 
dauernde Beſchäftigung. f Kirchliche Nachrichten 


Am 2. Sonntag (n. Trinit.), 15. i 
Glogowski & Sohn, | Aline lt) 16 Ae sse. 


Inowrazlaw Vorm, 9˙½ Ubr Br . 
Maſchinenfabrik u. Reſſelſchmiede. Nachher Beier gig 
Abends 6 Uhr Herr Pfarrer Stachowitz. 
Buchhalter. Vor- und Nachmin Collecte für die Stif- 
Ein in allen Fächern der doppelten 122 2 — Gedächtniß der Kreuzkirche 
Rechnungs⸗ S 
er vertr. j. Mann 0 fe N 1 Be e 820 
ogleich, wenn auch nur zur Aushülfe, . r. e in beiden Sakriſteien. 
bet mäßigen Anſprüchen, Beiäftigung. Vorm 9], Abe Herr Pfarrer Mndrieffen. 
Exp. erb. 


g Kollekte für Synodalzwecke. 
Gefl. Adr. unter A. B. i d. Exp. erb. Nachm. 5 Uhr Herr Mrediger Calmus. 


Ich ſuche eine Familie (Mann, Frau, Neuſtädt evang. Kirche. 
; Vorm. 11½½ Uhr. Militärgottespienft 
ee ee die Biegelſteine 1 Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
von Dewitz Krebs, Nachm. 3 Abr: Kindergottesdienſt. 


Waſſersleben bei Flensburg. Herr Garniſonpfarxer Rüple. 


Eine Frau Evangel. luth. Kirche Mocker. 
ackwaare ſucht Vorm. 9½ Ubr Herr Paſtor Sädıte 


O. Sztuczko. Die „Thorner = Zeitung“ 


—.— — ͤ — 


Ei fr. Wohnung, 3 Zim, zu derm. Mr. 132 wird zurückgekauft. 


bei Petzolt, Copp.⸗Straße 210. Die Expedition. 


